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(Hüte dich vor allzugroßer Strenge bei Auf

gu  9 der Reſtitution.) Eine Novizin, 12 folgenden
age feierliche Profeſs machen will, legt eine Lebensbeichte ab und
bringt dabei folgenden un vor: Als zwölfjähriges ind der
beiden Eltern beraubt, kam ich zu gutſituierten Verwandten, ich
angeblich al Kind m die Familie aufgenommen, aber, ohne irgend⸗
welchen Lohn zu erhalten, förmlichen Dienſtmagdsarbeiten ver.
wendet wurde. Von anderen Kindern verleitet, entwendete ich in
einem Zeitraume von mehreren Jahren nach und nach den Ver
wandten eine Summe von beiläufig Mark arauf wurde ihr
vom Beichtvater folgender Beſcheid gegeben „Sie müſſen dieſe

Mark reſtituieren. Trbitten Sie ſich von hrer Oberin dieſen
Betrag, händigen Sie mir ihn ein und ich will mich bemühen, das
eld V  hren Verwandten zuzuſtellen.“ Auf die Entgegnung, daſs ſie
nicht wiſſe, ob die betreffenden erſonen noch Leben ſeien,
denn ſie hätten von dem Augenblicke, ſie die Abſicht zeigte, in
einen Orden einzutreten, ſich gänzlich von ihr zurückgezogen, wurde
der Pönitentin edeutet, daſs ſchon Wege zu nden
das eld die re Adreſſe zu bringen Die Novizin befolgt die
Weiſung ihres Beichtvaters, bringt das heroiſche Opfer und bittet
die Oberin das Geld, händigt S dem klugen Manne ein, der
nun ſeinerſeits ſich redlich bemüht, die richtige Adreſſe für dasſelbe

inden. ber wie? Er häufig in der Heimatsgemeinde der
Novizin (ungefähr Minuten von threm gegenwärtigen Kloſter
entfern Im Bei  U au  VV eder Pönitent, der ihm ommt,
wird nach empfangener Losſprechung inquiriert, ob EL (Ute
eines gewiſſen Namens kenne, ob ſie noch Leben elen Es
ſtellt ſich leBli heraus, daſs die Geſuchten odt ſind Nun geht

auf demſelben Wege auf die Suche nach den nächſtberechtigten
Erben. Als dieſe endlich, nachdem mehrere Underte abgefragt waren,
glücklich feſtgeſtellt ſind, findet die Auslieferung der Mark an
dieſe 0 Es räg ſich was iſt jene Beichtvaters Ent—
ſcheidung, was von ſeinem modus procedendi zu en?

Die Entſcheidung iſt entſchieden falſch; denn die Perſon
war nicht reſtitutionspflichtig. a) Sie var als dind In die Familie
aufgenommen. Die kleinen, unüberlegten Diebſtähle der Kinder anl
Vermögen der Eltern ſind aber ſelten erart, daſs ſie zur Reſtitution
verpflichten. In den meiſten 0  en iſt remissio Vvel Condonatio
debiti Creditoris anzunehmen und das iſt CauSꝗ IN
perpetuum restitutione XCUSaS (f. Gury 716

man dieſen Grund der feindſeligen Geſinnung der
Verwandten nicht gelten laſſen, ſo onnten die fraglichen Mark
als eine immerhin noch ſehr ungenügende Compenſation gelten.
Die Perſon „ohne Lohn zu empfangen, wie eine Dienſtmagd
arbeiten müſſen“. hr Unterhalt ohne Lohn 10 doch noch nicht
inmal Ni dem gewöhnlichen Dienſtboten-Unterhalt mit Ohn ent⸗
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ſprechendes Aequivalent dar Wer könnte ſie zur Reſtitution ver⸗
flichten ſe In dem Falle, wenn die Summe ein ehrfache
größer wäre? ber ange  mmen, die Nichtpflicht zur Reſtitution
wäre weniger zweifellos, ſo bleibt die Entſcheidung jene Beichtvaters
immer noch monſtrö genug; denn in zweifelhaften Fällen und wenn
dazu noch die Rückgabe des ungerechten Ute. mit erheblichen
Schwierigkeiten verbunden iſt, kann die Reſtitution In Form eines
Almoſens oder der Unterſtützung Kirchen, E we und
dergleichen geſchehen. Daſs die Rückgabe In unſerem Falle mit einem

ineommodum verknü iſt, ſpringt In die ugen; denn die
Perſon ſoll ihre Oberin angehen, ihr 30 Mark zu geben Wenn ſie
dies auch Unter dem cheinbar unverfänglichen te der Löſchung
einer alten ihr ins Gedächtnis gekommenen u thut, ſo weckt ſie
m der Oberin mindeſtens den Argwohn, „ob * nicht eine unehrliche

iſt? Wäre CS eine ehrlicheu dann d man miu die
Sache klar und deutlich eſag Sie alſo In Gefahr mindeſtens
von threr Oberin argwöhniſch betrachtet 3u werden und das iſt
vorab im Kloſter Eein incommodum Vaꝗ. Da nun der
Reſtitutionsfall (der für den Vernünftigen als zweifellos nicht ver⸗
en ſich darſtellt) ſelbſt dem Unvernünftigen ſich als von zweifel⸗
hafter Reſtitutionspflicht begleitet zeigen muſste, da ferner In zweifel⸗
haften 0  en und enn der ordnungsmäßigen Reſtitution ſich erhebliche
Schwierigkeiten in den Weg ſtellen, dieſe auch durch enkung an

Arme, Kirchen, Klöſter geſchehen kann, ſo konnte der Confeſſariu
jener Novizin, da ſie ihr ganzes Vermögen ereits threm Kloſter
geſchen atte, die Reſtitution in dieſe Schenkung eingeſchloſſen erachten
und den Fall einfach als endgiltig erledigt erklären.

Noch tadelhafter als ſeine Entſcheidung erſcheint die Art
und Weiſe, wie EL die Reſtitution bewerkſtelligt. a Wir wollen nicht
weiter urgieren, daſ ſich als erkzeug der Reſtitution freiwillig
anbietet In einer Kloſterfrau mag eS einen Verdacht Die
ughei aber gebietet, nUur dann ſich als Mittelperſon gebrauchen

laſſen, man darum gebeten ird und eln anderer odu
nicht gut möglich iſt Auch den un wollen wir Aunerörtert
laſſen, daſs EL die Novizin zur Oberin ſchickt, ſich das eld
geben laſſen, da ereits angeführt wurde, wie äußerſt bedenklich
dies war c) Dagegen müſſen wir der Art und Weiſe, wie ETL die
Perſonen, welchen reſtituiert werden ollte, ermittelte, einige Auf⸗
merkſamkeit zuwenden.

Durfte der Elſtuhl nicht dazu verwendet werden. gibt
genug Verleumdungen, ahln gehend, daſs der Beichtſtuhl miſsbraucht
wird; man darf nicht durch Unklugheiten bei den guten Leuten,
welche denſelben noch für nderes anſehen, den Argwohn e-

wecken, als elen die Verleumdungen nicht grundlos. *
I

Are eine peinliche Inquiſition ſelbſt in dem Falle
zweifelloſer Reſtitutionspflicht nicht nöthig geweſen, da in ällen,
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in welchen die Perſon welcher reſtituiert werden muſs, nicht gutund ohne Aufſehen zu machen zu eruieren iſt, Arme, Kirchen, Klöſter,gute Zwecke für dieſelbe ſubſtituiert werden können.
Geradezu verwerflich erſcheint eine Inquiſition, wenn

Gefahr vorhanden iſt, daſs, wie ES in unſerem Falle wirklich ge⸗ſchehen dieſelbe allerlei Urtheilen, eden, Conjecturen und legli
zur Bloßſtellung der reſtituierenden Perſon Veranlaſſung gibt 77  8iſt ein Wunder“, hat n ſpäteren Jahren jene Kloſterfrau geſagt,„daſs ich meinen Glauben nicht verloren habe war verſucht,alles über ord zu werfen.“ etzt befindet ſie ſich In einem Irren⸗
aQuſe Daran iſt zum Theile jener unkluge und unwiſſendeBeichtvater

Dieburg (Heſſen Rector Engelhart.
(Praktiſche nte bei nlegung katholiſcherVolksbibliotheken.) Der heilige Vater, Leo XIII at

März 1891 In ſeinem Schreiben den hochwürdigſten öſterr.iſkopa bekanntlich auch von der Förderung der Preſſe E·prochen und geſagt 7 iſt nothwendig, dieſen (d den
kirchenfeindlichen) Schriften und Zeitungen andere In nicht ungleichemettkampfe entgegenzuſtellen, ſo deren abzuſtumpfen,ihren boshaften Trug aufzudecken, das Gift des Irrthums abzuwehrenund zu rechter, pflichtmäßiger Tugendübung anzuſpornen.“

Dementſprechend Tklärt auch der hochwürdigſte öſterr. iſkopaIn ſeinen Litteris Encyclicis 20 universum Austriae Clerum vom
Nov 1891 „eꝗue Silentio praeteribimus. uall Utiles Sint

bibliothecae PTO parochianis institutae. DeL uas 7131 fidei mori-
busque perniciosi fidelium domibus manibusque Xtrudi possunt.“

Ueber den Nutzen und auch die Nothwendigkeit ſolcher Bibliothekenbeſteht b kein Zweifel, aber arüber ſind ſich manche nicht klar,wie ſie bei Errichtung und Erhaltung derſelben vorgehen ollen; das
bezeugen die vielen brieflichen Anfragen die ereits katho⸗liſche Volksbibliotheken errichtet haben

Schreiber dieſes hätte gerne die Beantwortung dieſer rageeiner berufeneren Eder überlaſſen; ndeſſen drängt die Zeit und ſoll10 mit dieſem Artikel die Sache nicht abge

oſſen ondern nur In
Fluſs gebracht ſein Es ſei miu geſtattet, die rage, wie man bei
Anlegung katholiſcher olksbibliotheken vorzugehen habe, In der Weiſebeantworten, daſs ich zuerſt von der Vorbereitung zur Gr

Uun⸗
dung, dann von der Gründung ſelbſt und zuletzt von der Erhaltungderſelben handle.

Als inleitung wäre noch kurz die rage löſen, ob eine Frei⸗bibliothek Pfarrbibliothek) oder eine Vereinsbibliothek vorzuziehen ſeiDas äng von Umſtänden ab Indeſſen ich dafür, daſs eine
Vereinsbibliothek zwar Uunter der ontrole, aber auch Unter dem


